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Frühjahr, wenn noch dazu unterkühltes
Schmelzwasser von außen eindringt, eine De¬
generation des Eises aber in der Herbstzeit.
In den tieferen Räumen (Artushorizont) herr¬
schen ganzjährig Übernulltemperaturen, woraus
der „Keyeschluf" als kritische Grenze augen¬
scheinlich wird.
Schließlich muß einer merkwürdigen Erschei¬
nung in den Eishöhlen gedacht werden. Es
ist das beständige Anwachsen des Eis-
inhaltes, trotzdem auf der Erde überall ein

IX.

Nächtliche Heerschau der Unterwelt

Für die Anpassungsfähigkeit des Bios an die scheinbar lebensfeindlichsten Ver¬
hältnisse haben wir mannigfache Beispiele, wie u. a. die sich im Eise tummelnden
Gletscherflöhe. Auch die Höhlen beherbergen eine Gemeinschaft animalischer
Wesen von nicht geringerer Merkwürdigkeit: handelt es sich bei jenen um die
Anpassung an das Eis, so bei den letzteren um die an die ewige Nacht, in die
jahrmillionenlang kein Lichtstrahl noch drang.
Darunter sind aber nicht die zeitweilig in Höhlen schutzsuchenden Tiere zu ver¬
stehen, wie etwa — fossil — der Höhlenbär (Ursus spelacus) der Eiszeit (davon
spärliche Reste in der Eishöhle), oder — als rezente — die erwähnten Herbst¬
flüchtlinge im „Schmetterlingsgang" oder Fledermäuse (fehlen in den Dach¬
steinhöhlen, weil deren Temperatur zu niedrig), sie alle werden als „Tro-
glophylen", nur Höhlen I i e b e n d e bezeichnet, denen die echten, reinen
Höhlenbewohner oder „Troglobien" gegenüberstehen, deren physiologisch¬
anatomische Beschaffenheit dem Leben in ewiger Lichtlosigkeit streng angepafjt
ist. Zu ihnen gehören verschiedene Familien der Insekten usw., unter denen die
Käfer (Coleopteren) eine Hauptrolle spielen. In den Höhlen des Karstes wimmelt
es stellenweise von ihnen. Ihr Unterschied von den Tagarten besteht vor allem
in der „Augenlosigkeit", in der Ausbildung feinsten „Tastsinnes" (auf Distanz)
und einer mehr oder weniger ausgesprochenen „Durchsichtigkeit" des zarten
Leibes. Sie sind seit langem schon ein mitunter recht teures Handelsobjekt für
professionelle Käferjäger, die einen furchtbaren Raubbau an der Natur trieben.
In den nördlichen Kalkalpen waren sie unbekannt, im allgemeinen galt die Drau
als nördlichste Grenze ihrer Verbreitung, was folgende Begründung fand:
Die Eiszeit, die eine so grofje Vernichtungswelle für das biologische Dasein im
Gefolge hatte, rottete auch die Höhlenfauna aus, die seit der Tertiärzeit in den
Alpen autochthon hauste und an der Vereisung und Überschwemmung ihrer

auffallendes Schwinden nicht nur der Glet¬
scher, sondern sogar in Aufsehen erregender
Weise auch des Eises in der Arktis und Ant¬
arktis seit etwa 1920 feststeht. Warum das
Eis nicht nur in der Dachsteinhöhle, sondern
auch in der ebenso großartigen „Eisriesen¬
welt" bei Werfen (Salzburg), wo diese Er¬
scheinung seit 1926 systematisch beobachtet
wird, konstant zunimmt, kann derzeit noch
nicht restlose Erklärung finden.
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